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Nackenheimer Bürger bei der fachkundig angeleiteten Kräutersuche 

VORWORT 

Als das Ortsmuseum an den Verein Lebenswertes Nackenheim (VLN) heran 
trat mit der Bitte, den Druck eines Büchleins zum Werzwisch zu 
unterstützen, waren wir sofort begeistert. 
Dieser überregional verbreitete, aber heute immer mehr in Vergessenheit 
geratene Brauch (persönlich ist mir dieser unter verschiedenen 
Bezeichnungen aus Franken, dem Odenwald, Haard und Rheinhessen 
bekannt) stellt für viele Gläubige eine einzigartige Auseinandersetzung mit 
ihrer unmittelbaren naturnahen Umgebung dar. Hier besteht eine enge 
Verknüpfurig zwischen gelebter Religion und der praktischen 
Naturschutzarbeit des Vereins Lebenswertes Nackenheim. 



Denn wer in den Tagen vor dem 15. August, dem in Deutschland seit 1813 
gefeierten Fest .Mariä Himmelfahrt", an den Sammelexkursionen teilnimmt 
oder auch auf "eigene Faust" sammelt, findet sich immer wieder auf 
Wiesenflächen, die von Mitgliedern des Vereins Lebenswertes Nackenheim 
alljährlich gepflegt werden. Durch diese ehrenamtliche Arbeit werden 
magere Standorte entwickelt, die als lebendes Kulturgut auch Standorte 
einiger Pflanzen des Werzwisches sind. 

Durch die gestreuten ökologischen Ansprüche der notwendigen Wildkräuter 
wird aber auch eine breite Spanne von Lebensräumen besucht. Die 
Werzwisch-Sammler erleben aktiv unsere gewachsene Kulturlandschaft; 
und wer regelmäßig teilnimmt, bemerkt den Rückgang einiger Arten oder 
das neue Auftauchen an anderen Standorten. Ich würde mich freuen, wenn 
aus diesen Beobachtungen die Erkenntnis resultiert, dass ein eigener aktiver 
Beitrag zu Schutz und Pflege unserer unmittelbaren Natur und Umwelt 
notwendig ist. 

Der Text zu dieser Schrift wurde von dem bekannten Spezialisten der 
rheinhessischen Flora Herrn Umweltingenieur Hans-Jürgen Dechent erstellt, 
der als Mitarbeiter des Ortsmuseums auch die Nackenheimer 
Sammelexkursionen führt. 

Ebenfalls großer Dank gebührt der Stiftung NATUR UND UMWELT, 
namentlich der Vorsitzenden Frau Ministerin Margit Conrad, die sofort 
bereit war, den Druck dieses Büchleins finanziell zu unterstützen. 

Diplombiologe Jens Tauchert 
Vorsitzender des Vereins Lebenswertes Nackenheim 



Die Kräuter im Nackenheimer Werzwisch (Rheinhessen) 

Viele Pflanzen werden leichtfertig als "Unkraut" gescholten. Doch in vielen, 
oft unscheinbaren oder vernachlässigten Pflanzen stecken Heilkräfte, die 
heute teils vergessen, teils aber auch noch nicht erforscht sind. Alljährlich 
werden am 15. August, dem Fest .Mariä Himmelfahrt", zu Ehren der 
heilsamen Kräfte unserer Wildkräuter, große Sträuße vor der katholischen 
St. Gereonskirche geweiht. 

Von den 740 Wildpflanzenarten unseres Gemeindegebietes zählen über 
hundert zu den Heilpflanzen. Einige der bekanntesten Heilpflanzen werden 
im "Werzwisch" vereint. Es werden aber auch solche, die nicht im engeren 
Sinn zu den Heilpflanzen zählen, hinzugefügt 11. Das Sammeln des Kräuter­ 
straußes ist ein alter, in enger Verbindung mit dem Naturleben der Heimat 
stehender Brauch, der gestützt durch die kirchliche Verankerung, in den 
ländlichen Gemeinden auf eine über tausendjährige Tradition blickt. 

Im "Werzwisch" sind viele sogenannte .Frauenkräuter" enthalten; darin 
wird bei einigen Autoren auch ein Zusammenhang mit der Weihung an 
Mariä Himmelfahrt gezogen, hinzu kommen die .Beschreikräuter" und die 
Kräuter, die Fruchtbarkeit symbolisieren. Viele Pflanzen waren den Göttern 
geweiht und trugen deren Namen, galten als Heil- oder Zaubermittel und 
dienten zur Abwehr böser Geister, Blitz und Ungewitter sowie der Heilung 
von vielen Krankheiten für Mensch und Vieh. 

Der Kräuterstrauß kann zu Hause an einen besonderen Platz gestellt oder 
gehängt und so auch getrocknet aufbewahrt werden. Früher wurde das 
Wissen, welche Kräuter in den "Werzwisch" gehören, von Generation zu 
Generation weitergegeben. In den letzten Jahrzehnten ist die alte Überlieferung 
immer weiter abgebröckelt und - wie so vieles - in Vergessenheit geraten. 

Überdies verarmt die Landschaft zusehens an heimischen Wildkräutern, was 
einerseits auf die stetige Intensivierung landwirtschaftlicher Betriebsweisen 
in den letzten beiden Jahrhunderten und andererseits auf die Aufgabe 
extensiver Nutzungsweisen und die damit einhergehende .Verbrachung" 
der Landschaft der letzten zwei bis drei Jahrzehnte zurückzuführen ist. 
Das Fehlen einiger altbewährter Kräuter hat in vielen rheinhessischen 
Gemeinden zu einer auffallenden Verfälschung des alten Brauches geführt. 



Aufgrund der tiefen kirchlichen Verankerung in unserer altkurmainzer 
Grenzgemeinde Nackenheim ist die Zusammensetzung des Kräuterstraußes 
noch sehr ursprünglich und unverfälscht. Die Zusammensetzung der 
Kräuterbüschel ist regional verschieden. 

Was alles in den Kräuterstrauß gehört, unterscheidet sich von Landschaft 
zu Landschaft. Die Pflanzen wurden ursprünglich so gewählt, dass sie in 
den jeweiligen Sammelgebieten zu den häufigen oder zumindest mittel­ 
häufigen Arten zählten. Aufgrund des Rückgangs einiger Pflanzenarten 
muß man heute - bei bewusstem Sammeln - darauf achten, dass man für 
den "Werzwisch" keine Pflanzenart bestandsgefährdend dezimiert. Im 
Zweifelsfall ist es erforderlich, wenn uns der Fortbestand einer Pflanzenart 
als bedroht erscheint, auch einmal auf die eine oder andere Pflanze zu 
verzichten, denn im Folgejahr soll ja der Kräuterstrauß wieder vollständig 
gesammelt werden können. 

Wir wollen erkennen, welch unerwartete Geheimnisse sich in unseren 
heimatlichen Kräutern verstecken und wie weit doch manche Mundart­ 
namen das Fenster der Kulturgeschichte öffnen! Gehen wir behutsam mit 
den Schätzen der heimatlichen Natur um, erhalten wir die teilweise schon 
selten gewordenen Pflanzen unseren Enkeln und bewahren wir ihnen die 
oft vielsagenden volkstümlichen Namen! 

Oie Natur schützen durch "bewusstes Sammeln" 



Zusammensetzung des Werzwischs in Nackenheim 

Rheinhessischer Name Deutscher Name 

An Wegrändern durch die Feldmark: 

Lateinischer Name 

Wilde Werm Wilder Wermut, Beifuß Artemisia vulgaris L. 
Liebfraubettstroh Gewöhnliches Leinkraut Linaria vulgaris Mll..L. 
Hatteha Jakobs-Greiskraut, Hartheu Senecio jacobaea L. 
Wilder Faier Tüpfel-Johanniskraut Hypericum perforatum L. 
Weiße Hostie Schafgarbe Achillea millefolium L. 
Drei Dutte Wilde Möhre Daucus carota L. 
Rafo Gemeiner Rainfarn Tanacetum vulgare L. 
Halber Gaul Stumpfblättriger Ampfer Rumex obtusifolius L. 

Am Rheinufer. am Rheinhauptdamm. an Gräben des Unterfeldes. am Eichelsbach: 

Blutköpp 
Liebstengel 

Großer Wiesenknopf 
Knotiger Braunwurz 

Wegränder, Brachen, Gärten: 

Radel 
Königskerze 
Osterkerze 

Färber-Resede 
Königskerze 
Nachtkerze 

Sanguisorba officinalis L. 
Scrophularia nodosa L. 

Reseda luteola L. 
Verbascum div. spec. 
Oenothera div. spec 

Weinbergs brachen, trockene Wegränder (besonders Mathenstall und Sommerwinn): 

Ölmännjer 
Dunneraxt 
Dunnerdischdel 
Aichelaab 
Rote Hostie 
Dausendgillekraut 

Kulturpflanzen: 

Drei Nüss 
Grüner Hafer 

Gemeiner Odermennig 
Scharfes Berufskraut 
Golddistel 
Stiel-Eiche 
Wilder Majoran 
Echtes Tausendgüldenkraut 

Walnuss 
Saat-Hafer 

Agrimonia eupatoria L. 
Erigeron acris L. 
Carlina vulgaris L. 
Quercus robur L. 
Origanum vulgare L. 
Centaurium erythraea RAFN. 

Juglans regia L. 
Avena sativa L. 



WIlDE WERM 
Wilder Wermut (Artemisia vulgaris 1.) 

Pflanzenfamilie: Korbblütengewächse 

Merkmale: Mehrjährige, bis 1,5 m hohe Pflanze mit 
reich verzweigtem Stängel. Die Grundblätter sind lang 
gestielt, gefiedert und zwischen 5 und 8 cm lang, die 
Stängelblätter sind einfach oder zweifach gefiedert 
mit lanzettlichen, tief gesägten Abschnitten (besonders 
bei den oberen Blättern), halbstängelumfassend, unter­ 
seits weißwollig und oberseits dunkelgrün. 
Die Blütenköpfe sind gelb und in großer, breiter Rispe 
angeordnet, die äußeren Hüllblätter breit - hautrandig 
und filzig, eiförmig. 

Blütezeit: Juli bis Oktober 

Namenserklärung: Artemis (griech.l ist die jung­ 
fräuliche Göttin der Jagd und der Fruchtbarkeit von 
Menschen und Tieren I. Die Göttin soll mit diesem 
Kraut erfolgreich Frauenkrankheiten behandelt haben 4. 

Nach Plinius kommt der Name des Krautes von der Königin Artemisia, der 
Gemahlin des Königs Mausolus von Karien, die die Heilkräfte der zuvor 
Parthenis = Jungfrauenkraut (Hinweis auf seine gynäkologische Wirkung) 
genannten Pflanze besonders bekannt gemacht haben soll 15. 
Der deutsche Name "Beifuß" könnte das althochdeutsche bivoz, biboz, 
(peipoz) von bözan = schlagen, ana-boz = amboss zu Grunde liegen, weil 
das Kraut als Gewürz zu den Speisen gestoßen wurde. Ob der Name von 
dem Volksglauben herrüht, dass die Pflanze gegen Müdigkeit der Füße hilft 
(vgl. unten), sei dahingestellt 10. Die lokalendemitische Sprachwendung 
"Wilde Werm" ist vom "Wilden Wermut" abgeleitet. Im Gegensatz zum 
echten, in Gärten gepflanzten Wermut (Artemisia absinthium) ist er eine 
Pflanze der freien Landschaft. Die hin und wieder gebräuchliche Be­ 
zeichnung .Sparrekraut" verdeutlicht, dass die Pflanze früher unter dem 
Dachgebälk getrocknet wurde. 

Geschichtliches: Im Altertum und im Mittelalter bis hin zur Neuzeit wurde 
die Pflanze wegen der verschiedensten Heilkräfte hochgepriesen, besonders 
wegen seiner gynäkologischen Wirkung. Heute ist sie aus dem .Arzneischatz" 
gänzlich verschwunden. 



Inhaltsstoffe: Ätherische Öle mit Cineol und Absinthol; Gerb- und 
Bitterstoffe. 

Volksheilkunde: Beifuß gilt als fäulniswidrig, reinigend und abführend. 
Er wurde in der Volksheilkunde bei allgemeiner Schwäche, solcher der 
Verdauungsorgane, chronischem Durchfall, Hämorrhoiden, Geschlechts­ 
krankheiten, Stein- und Blasenleiden, mangelnder Menstruation, aber auch 
bei Nervenkrankheiten, Epilepsie, Hysterie, Krämpfen der zahnenden Kinder 
angewendet. 

Gebrauch und Wirkung: Als Zusatz zum Bade findet der Wermut An­ 
wendung bei Gicht und Rheumatismus sowie bei Müdigkeit der Beine 10. 
In der älteren Literatur wird der Beifuß vor allem als Mittel bei Frauen­ 
krankheiten beschrieben 15. Die Wurzel fand in Pulverform oder als Aufguss 
gegen Veitstanz, Epilepsie, Kolik, Durchfall und chronisches Erbrechen 
Anwendung 1). Junge Blütenrispen und Blätter sind als .Gänsebratengewürz" 
oder bei anderem fetthaltigem Essen sehr hilfreich. 

Weitere Verwendungen: Im Norddeutschen wurde die Pflanze auch in 
manchen Regionen als Fliegenkraut bezeichnet. Der Ablauf des Fliegen­ 
fangens ist bei Marzell 15 wie folgt beschrieben: Man hänge ein Büschel des 
Krautes im Zimmer auf. Die Fliegen setzten sich in großen Mengen darauf. 
Abends zieht man dann schnell einen Sack darüber, zieht ihn oben zu und 
tötet die darin gefangenen Fliegen durch Schlagen des Sackes auf einen 
harten Gegenstand. 

Volksglaube: Von Plinius stammt der immer wieder von Buch zu Buch 
abgeschriebene und ins Volk gedrungene Aberglaube, dass der Wanderer 
vor Müdigkeit geschützt ist, wenn er ihn "bei Fuß" - also im Schuh - trägt. 
Eine alte magische Anweisung rät: "Müdigkeit der Füße vermeidest du, 
wenn du Beifuß oder Eisenkraut, acht Tage vor Bartholomä (24. August) 
geerntet, in den Schuhen trägst; dann beißt dich auch kein Hund, und du 
bist vor Vergiftung, Wasser und Feuergefahr sicher. Wer Beifuß im Hause 
hat, dem kann der Teufel nichts anhaben" 15,23. 

In Niederbayern wurde die Pflanze zur Sonnenwendzeit wider Viehkrank­ 
heiten in den Stall gehängt. In einer Handschrift aus dem Jahr 1400 heißt 
es, dass das Kraut vor Zauber und Teufel schützen solle 23. 



LIEBFRAUBETTSTROH 
Gewöhnliches Leinkraut (Linaria vulgaris Mill.) 

Pflanzenfamilie: Braunwurzgewächse 

Merkmale: Mehrjährige, 20-60 cm hohe Pflanze mit 
verzweigtem Wurzelstock und zahlreichen aufrech­ 
ten, kahlen Stängeln. Die dichtstehenden, linealischen 
bis lanzettlichen Blätter sind bis 8 cm lang und am 
Rande oft leicht unigerollt. Die schwefelgelbe Blüten­ 
krone besitzt einen orangefarbeneu Gaumen. 
Zusammen mit dem langen, geraden Sporn ist sie 
2-3 cm lang. Man sagt, die Blüte ist maskiert. Die 
Blüten bilden dichte, endständige Trauben. 

Blütezeit: Juni bis September. 

Namenserklärung: Der Gattungsname .Linaria" 
leitet sich von linum (Flachs) ab, da wegen der Form 
der Blätter, die denen des Flachses ähnlich sind, eine 
große Ähnlichkeit besteht 20. Im Rheinland wird häufig 
der Name .Frauenflachs" verwendet 18. Bereits 

Leonhard Fuchs, einer der Väter der Botanik, bezeichnet die Pflanze in 
seinem .New Kreutterbuch" im Jahre 1543 als "Frauen Flachs". Nach einer 
Legende hat die Muttergottes - im Volksmund "Unserer Lieben Frau" 
genannt dem Jesuskind aus dem Leinkraut ein Lager bereitet. Von daher 
der Name .Liebfraubettstroh" 23. 

Geschichtliches: Wegen der weiten Verbreitung und ihrer Häufigkeit ist 
die Pflanze im Mittelalter in weiten Teilen der Bevölkerung bekannt. 
Bereits die Väter der Botanik - Brunfels, Fuchs und Bock - führen in ihren 
im 16. Jahrhundert erschienen Kräuterbüchern eine große Anzahl ver­ 
schiedener vom Volke verwendeter Namen auf. In Deutschland sind von 
diesem volkstümlichen Kraut weit über hundert Namen bekannt 23. 

Inhaltstoffe: Glykoside, Linarin u.a., organische Säuren, Gummi, Zucker, 
Pektin 5. 

Volksheilkunde: Vom Volke wurde das Leinkraut gerne bei Verstopfung 
als Abführmittel eingesetzt. Daher stammen auch mundartliche Namen wie 
.Kindlesdreck" - weil es gerne Kindern verabreicht wurde - oder "Scheiß­ 
kraut", die einer näheren Erläuterung wohl kaum bedürfen. In alten Kräuter- 




